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• Voller Service in den LIWEST 
Shops, der Hotline & online.

• LIWEST Mobil kümmert sich 
um deinen Wechsel & deine 
Rufnummernmitnahme.

• Tarife wachsen mit – für’s 
gleiche Geld!

• Volle Flexibilität: Tarifwechsel 
jederzeit. Keine Vertrags- 
bindung!

Freiheit erleben.
Dein Handytarif
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LIWEST Mobil GO 5G
100.000 MB
 150 Mbit/s 50 Mbit/s
 1.000 Min. 100 SMS
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€ 5,–
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€ 5,–* 
pro Monat

* LIWEST Mobil ist ein Produkt der LTK Telekom und Service GmbH. Es gelten 
die AGB von LTK abrufbar unter www.liwest-mobil.at/agb. Nähere Details 

siehe Entgeltbestimmungen der LTK www.liwest-mobil.at/agb.

liwest-mobil.at
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er Begriff „Digitale Souve-
ränität“ wirkt auf manche 
wie ein Hype. Immer mehr 
verstehen ihn jedoch als 

strategischen Faktor, um langfristig 
handlungsfähig zu bleiben. Abhängig-
keiten von globalen Technologiean-
bietern und steigende Cyberrisiken 
zeigen, wie wichtig die Hoheit über 
Daten, Systeme und Infrastruktur ist. 
Welche Dimension das Thema für Insti-
tutionen und Unternehmen, aber auch 
für Privatpersonen hat, erklärt JKU-Rek-
tor Stefan Koch in der Titelstory.

Mehrwert für Kund*innen
LIWEST legt großen Wert darauf, ei-
gene Kompetenzen zu stärken, offene 
Standards zu nutzen und resiliente Lö-
sungen aufzubauen. So hat etwa das 
neue LIWEST TV-Produkt next bei der 
Wahl von Technologien und Partnern 
auch Prinzipien der digitalen Souve-
ränität berücksichtigt. Für Kund*innen 
bedeutet das weiterhin Transparenz 
und Datenschutz nach europäischen 
Standards, sichere Netzinfrastruktur 
und stabilen Serverbetrieb.

Medienbildung erleben
Die Initiative „G’scheit digital“ wid-
met sich im zweiten Programmjahr 
ebenfalls dem Schwerpunkt digitale 
(Selbst-)Verantwortung. Mit breit an-
gelegten Maßnahmen will sie Men-
schen aller Generationen an eine 
selbstbestimmte, kritische und unab-
hängige Mediennutzung heranführen. 
In den kommenden Wochen wirkt die 
Initiative an einigen großen Veranstal-
tungen mit. Ich lade Sie ein: Schauen 
Sie sich das an und stärken Sie Ihre 
persönliche Medienkompetenz!

Stefan Gintenreiter
LIWEST Geschäftsführer
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neu entdecken
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DI Dr. Stefan Gintenreiter, MBA
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Das Österreichische Umweltzeichen
für Druckerzeugnisse, UZ 24, UW 686
Ferdinand Berger & Söhne GmbH.

Fo
to

: K
ur

t H
ör

bs
t

D

Fo
to

: i
St

oc
kp

ho
to

Fo
to

: M
et

a

Fo
to

: M
at

th
ia

s 
W

itz
an

y



04        Magazin 03 | 2020

Text: Christian Naderer
Fotos: Kurt Hörbst für LIWEST

Stefan Koch wurde 1974 in Wien geboren. Auf das Diplomstudium Wirtschafts-
informatik an der Universität Wien folgte ein Doktorat an der Wirtschaftsuniver-
sität Wien. Dort habilitierte er sich 2006 und arbeitete am Institut für Informa-
tionswirtschaft. Von 2008 bis 2016 war Stefan Koch an der Boğaziçi University in 
Istanbul (Türkei) tätig und führte dort ab 2011 das Department of Management. 
2016 wurde er als Vorstand des Instituts für Wirtschaftsinformatik – Information 
Engineering an die Johannes Kepler Universität Linz (JKU) berufen. In dieser Rolle 
war er federführend am Aufbau der JKU Business School beteiligt. Univ.-Prof. Mag. 
Dr. Stefan Koch wurde 2023 zum Rektor der JKU gewählt und 2026 für eine zwei-
te Amtszeit bestätigt. Seine Hauptforschungsgebiete betreffen IT-Management, 
-Strategie und -Governance in Unternehmen sowie Geschäftsmodelle und offene 
Innovationsprozesse in der digitalen Ökonomie. Stefan Koch ist verheiratet, hat 
zwei Kinder und lebt in Linz.



Selbstbestimmt 
im digitalen Raum

eltweite IT-Ausfälle!“ – 
„IT-Störung legt welt-
weit Computer lahm!“ 

– So und ähnlich lauten 
die Schlagzeilen am Freitag, 19. Juli 2024. 
Der Tag beginnt mit massenhaften Abstür-
zen von Windows-Systemen in Australien. 
Auch in Österreich schalten Krankenhäu-
ser auf Notbetrieb und verschieben ge-
plante Operationen, die Industrie fährt 
Anlagen herunter, Bankomaten und Su-
permarkt-Kassen streiken, Medien, Flug-
häfen und weitere kritische Infrastrukturen 
sind zeitweise lahmgelegt. 

Kleine Ursache, große Wirkung
Das fehlerhafte Update einer üblichen Si-
cherheitssoftware führte dazu, dass etwa 
8,5 Millionen Windows-Geräte ausfielen 
und nicht mehr gestartet werden konnten. 
Eine Notlösung dämmte das Problem im 
Lauf eines langen Tages ein. Der dramati-
sche Vorfall befeuerte die Diskussion über 
die Abhängigkeit von Tech-Konzernen, 
die exorbitante Ressourcen, Rechenleis-
tungen, Entwicklungsarbeit und Zukäufe 
nutzen, um den Weltmarkt zu dominie-
ren. Allein 2025 überwiesen europäische 
Unternehmen etwa 265 Milliarden Euro an 
US-amerikanische Cloud- und Softwarean-
bieter. (Quelle: Institut Asterès/Verband 
Cigref). Zum Schlüsselbegriff in Europa 

und Österreich entwickelte sich „Digitale 
Souveränität“. Schließlich einigten sich alle 
27 EU-Staaten auf eine gemeinsame Linie 
und unterzeichneten die „Erklärung zur 
Europäischen Digitalen Souveränität“.

Abhängigkeiten reduzieren
„Digitale Souveränität bedeutet, dass 
wir bei digitalen Technologien und im 
digitalen Raum selbstbestimmt sind und 
sein können“, erklärt Univ.-Prof. Dr. Stefan 
Koch, Rektor der Johannes Kepler Univer-
sität  Linz (JKU) und international erfahre-
ner Wirtschaftsinformatiker. „Das Thema 

STEFAN KOCH

Hinter vielen wichtigen Digitaltechnologien, von Betriebssystemen und Software 
bis zu Cloud und KI, stehen nur wenige globale Konzerne. Die Abhängigkeiten 
steigen, der Datenschutz leidet und Fehler bergen Risiken für jede*n Einzelne*n.

Menschen, Staaten, 
Organisationen 
und Unternehmen 
müssen versuchen, 
jede Abhängigkeit 
von digitalen 
Technologien zu 
managen oder 
zu reduzieren.
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Eine alternative Leitidee heißt „Digitale Souveränität“. Welche Strategien 
und kleinen Schritte dazu beitragen, erklärt JKU-Rektor Stefan Koch.

W"



wird immer wichtiger für unser Leben, sowohl 
privat wie auch für den Erfolg von Organisa-
tionen, Unternehmen und Staaten.“ Zu den 
höchsten Risiken zählt Stefan Koch das unab-
sichtliche bzw. das herbeigeführte Versagen 
von Organisationen als Folge eines techni-
schen Fehlers oder Cyberangriffs. „Wenn die 
IT zusammenbricht, ist eine Organisation nicht 
mehr handlungsfähig. Sie muss daher versu-
chen, jede Abhängigkeit zu managen oder zu 
reduzieren.“ 

Rahmenbedingungen verbessern
„Eine völlige Unabhängigkeit wird es nie 
geben“, ergänzt Stefan Koch. Die Grenze 
zwischen gefährlicher technologischer Ab-
hängigkeit und sinnvoller internationaler Ko-
operation sei schwer zu ziehen. „Viele der gro-
ßen IT-Konzerne kommen aus den USA, etwa 
Google oder Microsoft. Das ist eine Tatsache. 
Mit der amtierenden US-Regierung wird eine 
gewisse langjährige Zuverlässigkeit momen-
tan weniger stark wahrgenommen“, formuliert 
Stefan Koch. Um für Europa eine eigenständi-

Wozu „Digitale Souveränität“?
Am 18. November 2025 haben alle 27 EU-Mitgliedsstaaten die „Decla-
ration on European Digital Sovereignity“ (Erklärung zur Europäischen 
Digitalen Souveränität) unterzeichnet, die auf eine Initiative Österreichs 
zurückgeht. Die Kernziele dieses gemeinsamen Bekenntnisses lauten:

l Selbstbestimmtes Handeln: Europa soll eigenständig entscheiden, 
wie Technologien genutzt, Daten geschützt und Innovationen gestal-
tet werden.
l Abhängigkeiten reduzieren: Einseitige Abhängigkeiten von einzel-
nen außereuropäischen Anbietern oder Ländern bei kritischen digita-
len Infrastrukturen, Cloud-Diensten, Halbleitern und Künstlicher Intelli-
genz sollen abgebaut werden.
l Werte bewahren: Die digitale Transformation muss im Einklang mit 
europäischen Grundwerten, Datenschutzstandards und der Demokra-
tie stehen.
l Praktischer Nutzen: Die Bürger*innen sollen von mehr Datenschutz, 
höherer Sicherheit und besserer Kontrolle über ihre eigene Identität 
profitieren, die Wirtschaft von fairen Bedingungen und die Verwaltung 
von krisenfesteren Lösungen. (Quelle: digitalaustria.gv.at)



ge digitale Infrastruktur auszubauen, müssen 
die Staaten auch etwas tun. „Das beginnt mit 
der Schaffung von rechtlichen Rahmenbedin-
gungen und dem richtigen Ausmaß von Re-
gulierung. Wir brauchen mehr Anreize für die 
Weiterentwicklung von Technologien und eine 
bessere Finanzierung von Start-Ups. Auch die 
Beschaffung im staatlichen und staatsnahen 
Bereich bietet einen gewissen Hebel.“

Eigene Anbieter bevorzugen
Vor wenigen Wochen haben Hacker das On-
lineportal der französischen Finanzämter an-
gegriffen und die Daten von etwa 700.000 
Steuerpflichtigen gestohlen. Jetzt will Frank-
reich globale Konzerne für bestimmte Behör-
denbereiche komplett ausschließen und noch 
stärker auf eigene Angebote setzen. Zu diesen 
gehört das KI-Unternehmen Mistral mit Sitz in 
Paris. Es gilt als Europas wichtigste Alternati-
ve zu den US-amerikanischen Giganten wie 
ChatGPT/OpenAI-Microsoft, Google Gemini & 
Co. Mistral AI legt großen Wert auf europäische 

Standards und optimalen Datenschutz sowie 
auf Schnelligkeit und Effizienz. Im heurigen Mai 
hat Mistral das Linzer Start-Up-Unternehmen 
Emmi AI übernommen, das von einem JKU-
Forscher mitgegründet worden war. Emmi AI 
konzentriert sich auf industrielle Simulationen in 
den Bereichen Energie, Luftfahrt und Automoti-
ve. Die KI berechnet aufwendige Prozesse wie 
Strömungen, Materialverformungen und Ther-
modynamik binnen Sekunden anstatt Tagen.

Höchste Ansprüche stellen
JKU-Professor Johannes Brandstetter, Mitgrün-
der von Emmi AI, und sein Team treiben die 
Entwicklung dieser High-Tech-Modelle weiter-
hin von Linz aus voran. „Das JKU Spin-off Emmi 
AI zeigt den Anspruch der JKU, bei so wichti-
gen Themen wie Künstlicher Intelligenz auf glo-
baler Ebene mitzugestalten“, so Stefan Koch. 
Die JKU hat die Bedeutung von KI schon früh 
erkannt und zum Beispiel einen der europaweit 
ersten KI-Studiengänge eingeführt. Seit kurzem 
verfügt die JKU über eine Recheninfrastruktur 
für KI-Forschung, die zu den leistungsstärks-

    Wir übernehmen Verantwortung
für den Transfer in die Praxis.

Stefan Koch



ten Systemen weltweit zählt. 
Der „Supercomputer“ heißt 
MUSICA (Multi-Site Compu-
ter Austria) und erleichtert 
die Analyse riesiger Daten-
mengen und das Trainieren 
von KI. Stefan Koch selbst 
beschäftigt sich seit seinem 
Studium der Wirtschaftsin-
formatik mit KI. „Damals war der Begriff ‚KI‘ noch nicht so gebräuchlich. 
Die Rede war eher von ‚Machine Learning‘ und ‚Knowledge Discovery‘.“

Verantwortung übernehmen
Um die Idee von der Digitalen Souveränität mit Leben zu erfüllen, müs-
sen nicht nur Staaten und Unternehmen, sondern auch Universitäten 
ihre Strategien weiterentwickeln. Zur traditionellen Forschung und Leh-
re kommt eine „Third Mission“: der Wissenstransfer in die Gesellschaft. 
„In der Lehre bilden wir gut qualifizierte Personen aus, in der Forschung 
legen wir Grundsteine für neue Technologien. Es ist mir ein Anliegen, 
dass Dinge auch in die Nutzung kommen und Wirkung entfalten. Wir 
übernehmen Verantwortung für den Transfer in die Praxis und für eine 
schnelle und sinnvolle Umsetzung“, erläutert Stefan Koch. „Dazu gehört 
die Kooperation mit bestehenden Unternehmen und die Sensibilisie-
rung für Neugründungen.“ 

Neue Perspektiven fördern
Zugleich steigen die Erwartungen an eine moderne Wissenschafts-
kommunikation und breite Bewusstseinsbildung. Die JKU arbeitet eng 
mit dem Ars Electronica Center (AEC) und anderen Institutionen zu-
sammen. Der „Zirkus des Wissens“ auf dem JKU-Campus macht Wis-

senschaft und Kunst für Men-
schen jeden Alters erlebbar. 
„Mit unserem neuen ‚Zentrum 
für Hochschuldidaktik und AI-
kompetente Hochschullehre‘ 
fördern wir die Fortbildung 
unserer Lehrenden.“ Neue 
Angebote für Studierende im 
Spannungsfeld von Informa-

tik, Medienbildung, Recht und digitaler Gesell-
schaft „betreffen wahrscheinlich die halbe Uni“, 
so Koch. Das österreichweit einzigartige Mas-
terstudium „Digital Society“ etwa widmet sich 
den gesellschaftlichen Perspektiven der digita-
len Transformation und verbindet Wirtschafts- 
und Sozialwissenschaften. Rektor Stefan Koch 
sagt ganz klar: „Es benötigt auch Investitionen 
und ausreichende Finanzierung, um all diese 
Aufgaben erfüllen zu können.“

Breites Grundwissen aufbauen
Neben eigenständigen digitalen Infrastrukturen 
und KI-Entwicklungen erfordert digitale Sou-
veränität auch eine bestmögliche Datensicher-
heit. „Viele tragen Verantwortung für die Daten 
von Mitarbeiter*innen und Kund*innen. Kran-
kenhäuser verfügen über Gesundheitsdaten, 
Universitäten zum Beispiel über die Daten von 
Studierenden. Die sichere Verwahrung ist eine 
enorme Herausforderung“, betont Stefan Koch. 

Stefan Koch

    Welches Vertrauen
kann ich in welche 
Quellen haben?



 PERSÖNLICH

Stefan Koch
ZEHN FRAGEN & ANTWORTEN
Wohin würden Sie morgen Früh verreisen? 
Nach London.
Lieblingsmenü im Lieblingslokal? 
Filet Wellington. Ich koche selbst gerne zum Ausgleich.
Feueralarm: Was retten Sie? 
Ehrlicherweise das Handy.
Welche Fehler entschuldigen Sie am ehesten? 
Die meisten sollte man entschuldigen, wenn sie
unabsichtlich passieren. Eine gute Fehlerkultur ist in 
einer Organisation extrem wichtig.
Welches Talent würde man Ihnen nicht zutrauen? 
Kochen – trotz des Nachnamens (schmunzelt).
Welche Internetseite besuchen Sie nicht für Ihren Beruf? Amazon.
Wann waren Sie am glücklichsten? 
Das ist schwer im Rückblick zu sagen … Eheschließung, 
Geburt der Kinder, weitere schöne Momente.
Welche Erfindung bewundern Sie am meisten? 
Es gibt so viel Fortschritt in der Menschheitsgeschichte, da 
zählt nicht die eine große Erfindung, sondern die Arbeit vieler – 
aktuell etwa in KI und Quanten-Wissenschaften.
Mit wem möchten Sie an der Hotelbar etwas trinken? 
Mit Sokrates oder Platon.
Und worüber reden? 
Hinterfragen, was sie über Demokratie und Staatsformen 
gedacht haben, und was sie dazu in unserer heutigen Welt mit 
Technologie und Fake News sagen würden.

ZEHN SÄTZE ERGÄNZEN 
In meinem Kühlschrank findet sich immer 
... Ketchup.
Thema des letzten Tischgesprächs war
... die Übersiedelung unserer Tochter.
Ich wäre gern für einen Tag 
... weise.
Meine größte Schwäche ist 
... Detailverliebtheit.
An meinen Freunden schätze ich am meisten 
... Treue und Humor.
Meine Lieblingsbeschäftigung
... ist Kochen.
Meine wichtigsten Lehrmeister
... sind meine Eltern.
Meine Lieblingssendung im Fernsehen 
... ich schaue nicht mehr, nutze eigentlich nur mehr Streaming.
Am meisten verabscheue ich 
... Grausamkeit.
Ich bin erfolgreich, weil 
... ich glaube, dass ich gut zuhören kann.

Souveräner Umgang mit Daten betrifft aber 
nicht nur Institutionen, sondern jede*n Einzel-
ne*n. „Das erfordert ein Grundwissen: Was 
sind Daten? Wann gebe ich welche Daten von 
mir her und wofür? Wie kann ich über meine 
eigenen Daten verfügen und die Souveränität 
behalten?“ Auch zum Thema KI wünscht sich 
Stefan Koch ein besseres Verständnis: „Was 
passiert bei KI? Warum kann es Halluzinationen 
geben? Wie kann ich den Output einordnen?“ 

Medienkompetenz stärken
Um als Individuum digital souverän agieren 
zu können, sei Medienkompetenz für jede*n 
Staatsbürger*in entscheidend. „Was bedeu-
ten Algorithmen, die mir bestimmte Nachrich-
ten stärker hereinspielen? Welches Vertrau-
en kann ich in welche Quellen haben?“ Von 
Algorithmen getrieben, verändere sich der 
menschliche Alltag. „Die wahrscheinlich größ-
te Änderung ist aber die dauernde Erreichbar-
keit und die dauernde Einbindung in digitale 
Medien. Das Phänomen ‚Technostress‘ wird in 
Zukunft noch stärker werden.“ Seine persönli-
che Zukunft hingegen betrachtet Stefan Koch 
ganz entspannt. Auf die Frage, wo er sich in 
zehn Jahren sieht, lächelt er: „Hier an der JKU 
als Professor für Wirtschaftsinformatik – leh-
rend und forschend, mit großer Freude!“
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FERNSEHEN DER ZUKUNFT (I)

I

Mit next präsentiert LIWEST die 
neueste Generation des Fernsehens 
und Streamens über das Internet.

Was es alles zu entdecken gibt, zeigt der 
Homescreen (Startbildschirm) auf einen Blick.
Neue Anleitungsvideos erklären Schritt für 
Schritt die wichtigsten Funktionen.

m heurigen Frühling hat LIWEST die neue IPTV-Plattform next 
gestartet, die das bisherige Produkt Next TV vollständig ablöst. 
Feedback und Fragen von Kund*innen bilden die Grundlage für 
eine neue Reihe von Anleitungsvideos rund um next. Ein Team 

von LIWEST hat die Tutorials mit jeweils zwei bis fünf Minuten Dauer in 
den vergangenen Wochen erstellt. Thomas Weber, Service Manager 
IPTV/next bei LIWEST, erklärt und zeigt darin folgende Themen.

UNBOXING, ANSCHLUSS & INBETRIEBNAHME: Die Installation von 
next ist einfach und erfordert keine komplizierte Einrichtung. Fünf Mi-
nuten Video führen vom Auspacken des Lieferumfangs und Erläute-
rungen zu Anschlüssen und Zubehör über den Anschluss an Strom-
netz, Internet und TV-Gerät hin zu ersten Anzeigen am Bildschirm, 
Koppelung der Fernbedienung und Einrichtung von Apps.

HOMESCREEN: Beim Einschalten erscheint das modern und über-
sichtlich gestaltete Design am Homescreen (Startbildschirm, Bild 
rechts). Das Video zeigt, was der Homescreen alles bietet und wie er 
für eine schnelle und intuitive Orientierung sorgt.
l  Im Slider ganz oben werden neue Filme oder Serien vorgeschla-
gen. Während der Fußball-WM wurden hier zum Beispiel alle Live-
Spiele des Tages eingeblendet.

10        Magazin 03 | 2026

next – Fernsehen neu entdecken

Thomas Weber, Service Manager IPTV/next, erklärt den Homescreen.
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l  Die Content Row zeigt die wichtigsten Kategorien, mit Passwort-
schutz beim Kinderprogramm.
l Zuletzt gesehen: Diese Leiste zeigt Filme oder Serienfolgen, die zu 
mindestens 25 Prozent geschaut worden sind. Das System merkt sich 
die Position bei einer Unterbrechung und ermöglicht zu einem späte-
ren Zeitpunkt die Fortsetzung. 
l  Die App-Row bietet schnellen Zugriff auf vorinstallierte Streaming-
Apps auf der next TV-Box.
l Die Lokal-TV-Leiste mit den regionalen TV-Sendern ist bei LIWEST 
Kund*innen besonders beliebt.
l  Die Leisten „Meistgesehene Filme“ sowie „Bestbewertete Serien“ 
präsentieren die beliebtesten Inhalte aus Sicht der next Community.

FAVORITENLISTE: Sie ersetzt auf der next TV-Box die konventionelle 
Senderreihung. Nutzer*innen können ihre bevorzugten Sender über-
sichtlich zusammenstellen und schnell darauf zugreifen. Eine genaue 
Anleitung dazu bieten auch die FAQs unter liwest.at/next.

EPG – die digitale Programmzeitschrift: Sie zeigt das aktuelle und 
kommende Fernsehprogramm. Bei vielen Sendern lassen sich bereits 
ausgestrahlte Sendungen nachträglich starten. Replay ist aber nur bei 
im EPG entsprechend gekennzeichneten Sendungen möglich. Das 
Replay-Symbol besteht aus einem Kreis mit zurückweisendem Pfeil.

AUFNAHME: Sendungen können in der Cloud aufgenommen und 
über den Onlinerecorder verwaltet werden. Neben Einzelaufnahmen 
sind auch Serien- und Staffelaufnahmen möglich. Das laufende Live-
Programm kann unterbrochen und später fortgesetzt werden. Unter 
„Mein TV“ finden sich eigene Aufnahmen im Onlinerecorder, vorge-
merkte Inhalte zum Weiterschauen sowie favorisierte und bewertete 
Sendungen. Bewertungen können direkt in den Infos/Details zur Sen-
dung vorgenommen werden.

APPS & SPIELE: Viele gängige Streaming-Apps sind vorinstalliert und 
über die next Fernbedienung direkt erreichbar. Weitere kompatible 
Anwendungen können über den Google Play Store hinzugefügt wer-
den. Nach dem einmaligen Login lassen sich die vorinstallierten Strea-
ming-Apps direkt über next starten. Zusätzlich stehen zahlreiche di-
gitale Radio- und Musiksender in der App „Radioplay“ zur Verfügung. 
Der klassische Teletext ist derzeit über die App „Text TV“ abrufbar.

TIPPS & TRICKS DER FERNBEDIENUNG: Über das Kontextmenü las-
sen sich Untertitel, akustische Bildbeschreibungen und „Klare Spra-
che“ zuschalten. Ein kurzes Drücken der Ein-/Aus-Taste aktiviert den 
Standby-Modus, während langes Drücken die Box vollständig aus-
schaltet und beim nächsten Einschalten einen Neustart auslöst.

ANDROID-EINSTELLUNGEN: Dolby Surround kann bei nicht unter-
stützten Sendungen oder Lautsprechern zu Tonproblemen führen, 
deren Lösung im Video erklärt wird. Außerdem 
können über die next TV-Box auch passende Blue-
tooth-Geräte gekoppelt werden, etwa Kopfhörer.

   Die Anleitungsvideos stehen bereit unter 
   liwest.at/next und im next YouTube-Kanal.

next – Fernsehen neu entdecken



inter der Fernsehplattform next von LIWEST stecken hoch-
moderne IPTV-Technologien. Die Abkürzung IPTV steht 
für „Internet Protocol Television“ und bedeutet im Grun-
de „Fernsehen über das Internet“. Anstelle von klassischen 

Empfangswegen wie Kabel, Antenne oder Satellit werden die TV- und 
Videosignale über eine schnelle Internetverbindung an das Empfangs-
gerät geschickt. IPTV läuft auf Smart-TV-Geräten genauso wie auf Com-
putern, Smartphones und Tablets.

Neues Fundament für Software und Daten
Die neue Plattform next hat LIWEST in Zusammenarbeit mit AgileTV 
umgesetzt, einem führenden europäischen Anbieter für TV- und Video-
technologielösungen. Als Technologiepartner stellt AgileTV seine End-
to-End TV-as-a-Service (TVaaS) Plattform bereit, die den Kund*innen 
von LIWEST ein hochwertiges Fernseherlebnis bietet. 
l Eine große technologische Neuerung gegenüber früheren Produk-
ten ist der Systemwechsel auf Android TV. Dies ermöglicht den direk-
ten Zugriff auf den Google Play Store und das nahtlose Streamen von 
Apps wie Netflix, Prime Video oder Mediatheken direkt über die Be-
nutzeroberfläche. 
l Mit der kostenlosen next App können next Kund*innen die Inhalte 
auch auf mobilen Endgeräten wie Smartphones und Tablets genießen. 
Die App ist im App Store (iOS) sowie im Google Play Store (Android) 
verfügbar und ermöglicht den direkten Zugriff auf alle Inhalte. Darüber 
hinaus ist next auch auf Apple TV, Android TV und Amazon fire tv stick 
nutzbar.
l Sämtliche zeitversetzte Funktionen sowie Aufnahmen laufen kom-
plett über Cloud. Individuelle Aufnahmen werden nicht mehr lokal auf 
einer Festplatte in der Box gesichert, sondern per Onlinerecorder mit 
Speicherangeboten von 20 bis 600 Stunden.

Das neue Fernsehen next von LIWEST verbindet innovative 
Technologie mit höchstem Komfort für die Nutzer*innen.

Ausgewählte Partner aus Europa und Linz sorgen für 
exzellente Lösungen und reibungslosen Betrieb.

FERNSEHEN DER ZUKUNFT (II)

Welche 
Partner stehen hinter next? 

Sicheres und nachhaltiges Hosting vor Ort
Auch beim Hosting setzt LIWEST auf einen 
starken und verlässlichen Partner. Die Ser-
ver von next laufen vor Ort in Linz und erfül-
len höchste Anforderungen an Sicherheit, 
Souveränität und Verfügbarkeit. 
l Das IT- und DATA CENTER LINZ 1 der 
LINZ AG TELEKOM ist das digitale Zuhau-
se zahlreicher Unternehmen und moder-
ner Online-Dienste. Mit Platz für bis zu 204 
Serverracks zählt es zu den größten und 
modernsten Rechenzentrumsstandorten 
der Region. Die Zertifizierungen nach ISO 
27001 und EN 50600 stehen für höchste 
Qualitäts- und Sicherheitsstandards.
l Die Plattform next profitiert von einer 
hochverfügbaren Infrastruktur und kurzen 
Datenwegen. Dadurch können TV-Inhalte 
schnell, stabil und zuverlässig bereitge-
stellt werden, damit Kund*innen ihr Fern-
seherlebnis jederzeit genießen können.
l Das Rechenzentrum wird ausschließ-
lich mit Ökostrom betrieben. Mehrfach 
abgesicherte Stromversorgungen und 
Notstromsysteme sorgen dafür, dass alle 
Systeme auch bei Störungen zuverlässig 
weiterlaufen. Gleichzeitig kommen ener-
gieeffiziente Technologien zum Einsatz, 
um den Energieverbrauch möglichst ge-
ring zu halten.
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Welche 
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Kino, Genuss und Herbstausflüge zum Vorteilspreis. 

Der Herbst hält für Kund*innen von LIWEST und der LINZ AG wieder zahlreiche  
Extras bereit. In der Vorteilswelt-App warten attraktive Sofortrabatte, spannende 
Gewinnspiele und viele Möglichkeiten, im Alltag ganz einfach zu sparen.  
Zusätzlich können Sie sich jährlich bis zu 30 Gratisstromtage sichern.

Großes Kino.  
Große Vorteile.

LINZ AG VORTEILSWELT

Die Highlights im Herbst:

Hollywood Megaplex PlusCity: Bis zu € 15,- Ersparnis
auf Kinobesuch. Film ab für einen günstigen Kinoabend. Über 
die Vorteilswelt-App erhalten Sie zwei Tickets Ihrer Wahl zum 
Sonderpreis und sparen bis zu 15 Euro. So macht großes Kino 
zu zweit gleich noch mehr Spaß.

NORDSEE: 1+1 Alaska-Seelachs gratis. Gemeinsam genießen
und dabei sparen. Mit der Vorteilswelt erhalten Sie zwei Portio-
nen gebackenen Alaska-Seelachs inklusive Beilage zum Preis von 
einer. Perfekt für eine genussvolle Pause an einem Herbsttag.

Hinterstoder und Wurzeralm: 30 % Ersparnis auf Sommer-
tickets. Klare Bergluft und beeindruckende Ausblicke. Mit der 
Vorteilswelt sparen Sie im Onlineshop 30 Prozent auf Sommer-
tickets für die Bergbahnen in Hinterstoder und auf der Wurzeralm.

Regelmäßig in die App schauen  
lohnt sich
Jeden Sonntag werden neue Vorteile freige-
schaltet. Neben attraktiven Rabatten warten 
auch Gewinnspiele, Gratisaktionen und ex-
klusive Angebote von Partnerbetrieben und 
der LINZ AG. Es lohnt sich also regelmäßig 
in der App vorbeizuschauen. Um die Vor-
teile einzulösen, müssen Sie diese einfach 
in der LINZ AG Vorteilswelt-App öffnen und 
an der Kassa vorzeigen bzw. im Onlineshop 
angeben. 

Besonders praktisch: Ihre Vorteile können 
Sie direkt aus der App auch an Freund*innen 
oder Familienmitglieder weiterschenken.

Bis zu 30 Gratisstromtage 
jedes Jahr
Jedes Jahr 20 oder sogar 
30 Tage Gratisstrom bekom-
men? Das gibt es nur mit der 
LINZ AG Vorteilswelt. Für die 
Teilnahme brauchen Sie neben 
Ihrem LIWEST Produkt einen Strom-
liefervertrag der LINZ AG.
So einfach geht’s: Registrieren Sie sich im 
Kundenportal PLUS24, aktivieren Sie die 
Vorteilswelt, um sich die Gratisstromtage 
zu sichern und holen Sie sich die App mit 
zahlreichen Rabatten und Gewinnspielen auf 
Ihr Smartphone. Alle Informationen finden 
Sie unter www.linzag.at/vorteilswelt

GRATISSTROM- 

TAGE

30
 EIN LEBEN LANG1

BIS ZU

1  Gilt solange die LINZ AG Vorteilswelt an- 
geboten wird und bei ununterbrochener  

Erfüllung der notwendigen Teilnahme- 
bedingungen durch den*die Kund*in.

Großes Kino mit der 
LINZ AG Vorteilswelt:  
Sparen Sie bis zu 
15 Euro zu zweit im 
Hollywood Megaplex 
PlusCity.



Initiative stärkt digitale 
(Selbst-)Verantwortung

MEDIENKOMPETENZ
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Die Medienkompetenz-Initiative „G’scheit digital“ startet ins zweite Programmjahr.

In den Fokus rücken digitale Souveränität und Verantwortung, 
sichere Daten und aktive Erfahrung.

ie Medienkompetenz-Initiative 
„G'scheit digital“ wurde 2025 
von LIWEST gemeinsam mit 
dem Forum MedienBildung ins 

Leben gerufen. Das breit angelegte Bil-
dungsprojekt behandelte im ersten Jahr all-
tagsnahe Themen wie Phishing, Fake News 
und sicherer Umgang mit Fotos sowie 
grundlegende Handy- und IT-Sicherheit.

Was bedeutet digitale Souveränität?
Im zweiten Jahr widmet sich die Initiative 
der digitalen Souveränität. Sie zielt darauf 
ab, digitale Medien selbstbestimmt, kritisch 
und möglichst unabhängig zu nutzen. Da-
bei spielen Datenschutz und Datenkontrolle 
eine zentrale Rolle. Nutzer*innen lernen pra-
xisnah, wie sie die Kontrolle über ihre sen-
siblen Daten behalten und Abhängigkeiten 
von großen außereuropäischen Plattformen 
hinterfragen. Ein langfristiger Schwerpunkt 
liegt auf der reflektierten Mediennutzung: 
Nutzer*innen sollen besser verstehen, wel-
chen Einfluss Algorithmen, soziale Netzwer-
ke und künstliche Intelligenz auf Wahrneh-
mung und Verhalten haben. Weiters will die 

D Initiative dazu beitragen, Falschmeldungen (Fake News) und manipu-
lierte Inhalte eigenständig zu erkennen und einzuordnen.

Was sagen Expert*innen?
Begleitet wird das Programm vom LEO Podcast, der künftig als 
„G’scheit digital“-Podcast Themen rund um Medienkompetenz auf-
greift. Die Gastgeber*innen rund um  Johannes Knierzinger vom Fo-
rum MedienBildung begrüßen  Expert*innen aus der Bildungs- und 
Digitalwelt. Die letzte LEO-Folge der dritten Staffel blickt ab Ende 
September auf bisherige Highlights zurück.

Wie schütze ich meine Daten?
Wie sieht ein sicheres Passwort aus und warum ist ein guter Schutz 
der eigenen Daten so wichtig? Mit Unterrichtsmaterial zu Medienkom-
petenz präsentiert die Initiative „G’scheit digital“ kostenlose und so-
fort einsatzbereite Arbeitsblätter zu den Themen Passwörter, Gaming, 
Bild- und Persönlichkeitsrechte sowie Pishing und verdächtige Links. 
Sie richten sich gezielt an Jugendliche im Alter von 10 bis 14 Jahren (5. 
bis 7. Schulstufe) und entsprechen den Vorgaben des Lehrplans für Di-
gitale Grundbildung in Österreich. Jugendliche lernen praxisnah, wie 
starke Passwörter aufgebaut sein müssen, um Cyberangriffen stand-
zuhalten. Weiters vermittelt das Programm einfache Strategien, um 
verschiedene Zugangsdaten im digitalen Alltag sicher zu verwalten 
und zu schützen. 
Infos, Spiele und Unterrichtsmaterialien: 
gscheit-digital.at
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(v.l.) Marion Orliczek und Michael Hinterwirth (Programmleitung „G’scheit digital“ LIWEST), Daniela Ehrengruber (Projektkoordinatorin 

„G’scheit digital“ LIWEST), Max Simon (Schulleitung Musikmittelschule Harbach), Simon Moser (Lehrer und Co-Founder Forum MedienBildung)
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Wie macht das auch noch Spaß?
Schüler*innen dürfen sich über ein besonderes Highlight freuen. Die 
Medienkompetenz-Box „Passwörter & Cybersecurity“ führt sie spiele-
risch ans Thema heran und lädt mit einem „Agentenlogbuch“ zum Mit-
machen ein. Diese Arbeitsmappe mit neun Kapiteln beinhaltet neben 
Arbeitsblättern und Übungen auch ein Quiz-Kartenspiel und ein Zerti-
fikat als „Cyber-Agent*in“ für die Jugendlichen sowie Informationen für 
Lehrer*innen und Eltern. Schulen erhalten dazu noch LIWEST Multichar-
ger zur Verfügung gestellt, um ihre Smartphones während des Verzichts 
im Unterricht aufladen zu können. 

„G’scheit digital“ im 
Herbst live erleben

l 14./15. Oktober – OÖNachrichten Digital Days 2026: 
Die Digitalkonferenz im OÖNachrichtenFORUM in den Linzer Prome-
naden Galerien bietet ein Programm auf insgesamt vier Bühnen. Top-
Speaker und Expert*innen beleuchten Themen wie Künstliche Intelli-
genz sowie digitale Transformation und Kommunikation.

l 7. November – Tips Game.On powered by LIWEST: 
Die regionale Gaming- und eSports-Messe findet ebenfalls in den 
Linzer Promenaden Galerien statt. Die Initiative „G'scheit digital“ will 
digitale Bildung direkt dort erlebbar machen, wo Gaming- und E-
Sportsfans zusammenkommen.

l 10./11. November – Medienaktionstage für Schulen: 
Speziell für Lehrkräfte und Schüler*innen unterstützt die Initiative 
„G’scheit digital“ diese Veranstaltung der Bildungsdirektion und 
des OÖ. Presseclubs im Linzer Ursulinenhof. Schüler*innen ab der 8. 
Schulstufe erleben in praktischen Workshops wie Redakteur*innen 
arbeiten, um so die Bedeutung von faktenbasiertem Journalismus zu 
erfahren und ihre Medienkompetenz zu stärken.

Die Medienkompetenz-Initiative „G'scheit digital“ von LIWEST 
präsentiert sich im Herbst bei mehreren regionalen Events.
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oderne Spiele setzen neben 
Erzählung, Charakteren, Abläu-
fen und Technik immer stärker 
auf hochwertiges Design und 

raffinierte Spielwelten. Der Wunsch nach 
einem intensiven Gaming-Erlebnis verwan-
delt unauffällige Kulissen zu einem inspirie-
renden Teil des Geschehens. Anstelle von 
vorgegebenen Handlungssträngen verän-
dern sich Umgebungen, Figuren und Her-
ausforderungen abhängig vom Verhalten 
der Spieler*innen. Damit steigern Games 
die elementare Spielfreude und auch ihren 
„Replay Value“ (Wiederspielwert). 

Dynamische Welten statt starrer Kulissen
Ein Beispiel dafür ist „Fortnite“. Das Spiel 
hat sich von einem klassischen Battle-Roy-
ale-Titel zu einer umfangreichen Plattform 
entwickelt, auf der unterschiedliche Spiel-
welten und Erlebnisse entstehen. Auch 
„Minecraft“ setzt mehr denn je auf individu-
elle Räume: Die Umgebung lässt sich verän-
dern, Ressourcen werden gesammelt und 
ganze Landschaften können nach eigenen 
Vorstellungen gestaltet werden. Bei „Red 
Dead Redemption 2“ wirkt die Wildwest-
Welt vor allem durch veränderliche Details, 
Tiere und Passanten lebendig und span-
nungsgeladen. 

Aktuelle Gaming-Trends setzen auf interaktive Welten und 
unerwartete Erlebnisse.  

Frühere Randfiguren entwickeln sich zu KI-gesteuerten aktiven Darsteller*innen. 
Überraschungen steigern die Spannung, aber auch das Suchtpotenzial.

M
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NPCs: Bewohner einer digitalen Welt
Eine besonders starke digitale Evolution erfahren die NPCs. NPC steht 
für „Non-Player Character“, eine Figur, die nicht von einem realen Men-
schen, sondern vom Spiel selbst gesteuert wird. NPCs gehören seit 
Jahrzehnten zu Videospielen. Sie bewachen Orte, verkaufen Gegen-
stände, stellen Aufgaben oder helfen bei Kämpfen. Lange Zeit folg-
ten sie vorab festgelegten Skripten. Moderne Spiele erwecken diese 
Figuren zu neuem Leben: NPCs haben eigene Tagesabläufe, Bezie-
hungen und Charaktereigenschaften und wirken dadurch weniger 
vorhersehbar. So gehen die Bewohner*innen der Spielwelt in „The 
Elder Scrolls V: Skyrim“ ihren jeweiligen Tätigkeiten nach und reagie-
ren auf bestimmte Ereignisse oder Aktionen der Spielfigur. Auch „Red 
Dead Redemption 2“ nutzt zahlreiche NPCs, die ihren Alltag scheinbar 
unabhängig von Spieler*innen verfolgen. Dadurch entsteht der Ein-
druck einer Welt, die auch dann weiterlebt, wenn niemand eingreift. 
In aktuellen Spielen wird zunehmend KI genutzt, um solche Figuren 
komplexer zu gestalten. NPCs reagieren auf ähnliche Situationen ganz 
unterschiedlich, führen kreative Dialoge und merken sich Handlungen 
einzelner Spieler*innen. 

Lootboxen: Überraschung mit System
Lootboxen sind virtuelle Schatzkisten, deren Inhalt erst beim Öffnen 
sichtbar wird. Darin können beispielsweise Ausrüstungsgegenstän-
de oder andere digitale Extras („Skins“) enthalten sein. Welche Be-
lohnung es gibt, wird häufig nach einem Zufallsprinzip bestimmt. In 
vielen Spielen lassen sich Lootboxen erspielen oder mit einer virtuel-
len Währung erwerben. Bei „Counter Strike: Global Offensive“ (CS:GO 
bzw. CS2) können Spieler*innen mit Echtgeld die Schlüssel für Loot-
boxen erwerben. Falls ihnen der Inhalt dann nicht zusagt, können sie 
ihn auf der Gaming-Plattform Steam anbieten und für ein Steam-Gut-

Lebendige Spielwelten 
mit KI-gestützten Figuren

GAMING
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Lebendige Spielwelten 
mit KI-gestützten Figuren

haben eintauschen. Besonders bei kosten-
losen Spielen sind Lootboxen ein verbreite-
tes Geschäftsmodell. Spieler*innen können 
damit zusätzliche Inhalte erhalten, ohne das 
eigentliche Spiel kaufen zu müssen („In-
Game-Käufe“). 

Bewusster Umgang mit In-Game-Käufen 
Gleichzeitig sind Lootboxen umstritten. In 
der Kritik steht die Kombination aus Bezah-
lung und Zufall. Wer eine bestimmte Figur, 
ein seltenes Objekt oder einen besonderen 
Skin haben möchte, weiß vor dem Öffnen 
nicht, ob die gewünschte Belohnung tat-
sächlich enthalten ist. Dadurch kann die 
Versuchung entstehen, weitere Boxen zu 
kaufen. Für Spieler*innen lohnt sich daher 
ein genauer Blick auf die jeweiligen Spiel-
mechaniken und ein bewusster Umgang 
mit digitalen Käufen. Die Initiative „G’scheit 
digital“ von LIWEST vermittelt eine klare 
Botschaft zum Thema Lootboxen und In-
Game-Käufe. Einen unterhaltsamen und 
gefahrlosen Einstieg dazu bietet „Episode 
3 – G’scheit (ab)gezockt“ der Minispiele 
zur Medienkompetenz. „Viele sind nach 
der ersten Runde verwundert, weil sie die 
Anzahl ihrer erworbenen Diamanten und 
Spielmünzen selbst unterschätzen“, berich-
tet Michael Zelenka, Gaming-Experte bei 
LIWEST. „Spiele können so gestaltet sein, 
dass sie unbewusst immer wieder zum Aus-
geben von Echtgeld verleiten. Jugendliche 
sollen lernen, ihr eigenes Konsumverhalten 
im Gaming zu hinterfragen und manipulati-
ve Strategien des Spiels zu durchschauen.“
liwest.at/gscheit-digital
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Games made in Austria:
Neue Spiele entdecken!
Mit der Initiative „Games made in Austria“ rückt LIWEST die hei-
mische Gaming-Branche ins Rampenlicht. Die Website bietet 
eine Plattform, um Video- und Brettspiele aus Österreich zu sam-
meln und vorzustellen. Infos und Beschreibungen zu mehr als 
200 heimischen Videospielen und Demos, aber auch zu ebenso 
vielen Brettspielen präsentiert die Initiative unter 
liwest.at/spiele-aus-oesterreich

Michael Zelenka, Gaming-Experte bei LIWEST, 
hinterfragt das Konsumverhalten beim Zocken.
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atenbrillen wie Google Glass, 
Microsoft HoloLens oder Snap 
Spectacles gibt es seit mehr 
als zehn Jahren. Neuere Smart-

glasses zeigen Augengläser und verbergen 
eingebaute Kameras, Mikrofone und Laut-
sprecher. Einfache Modelle bieten klassi-
sche Smartphone-Funktionen: Fotos und 
Videos entstehen aus der Ich-Perspektive, 
Nachrichten können diktiert und Telefona-
te geführt werden. Die Bedienung erfolgt 
in der Regel per Sprachbefehl. Die aktu-
elle Generation von Smartglasses spielt 
mit den Möglichkeiten der KI. Sie beant-
wortet Fragen zur Umgebung und bie-
tet Informationen zu einem Produkt oder 
einer Sehenswürdigkeit. Manche Modelle 
zeigen Übersetzungen als Text im Brillen-
glas an, andere geben sie über integrierte 
Lautsprecher wieder. Je nach Ausstattung 
liefern KI-Brillen auch Navigationshinweise 
oder lesen Benachrichtigungen vor. Sie 
sind zwar mit Smartphone und App ver-
bunden, bieten aber einen Vorteil: Die Hän-
de der Nutzer*innen bleiben frei.

D

Smartglasses: Revolution 
und Risiko auf der Nase

 

Ray-Ban Meta Display: Informationen im Blick
Der weltweite Umsatz mit Smartglasses wird auf etwa 3 Milliarden Euro 
geschätzt und soll sich in den nächsten sieben Jahren vervierfachen 
(Quelle: grandviewresearch.com). Allein der Meta-Konzern hat 2025 
über 7 Millionen KI-Brillen verkauft. Daneben bearbeiten Apple, Google, 
Samsung, Huawei, Xiaomi, Snap u.a. den Markt. In Österreich kosten 
gängige Modelle zwischen 300 und 600 Euro. Die neue Premiumbrille 
von Meta ist bisher nur in den USA erhältlich (Einstiegspreis etwa 800 
Euro). Sie heißt Ray-Ban Meta Display und verfügt über ein kleines Display 
im rechten Brillenglas, das Informationen direkt im Sichtfeld darstellen 
kann. Dazu zählen unter anderem Benachrichtigungen, Übersetzungen 
oder Navigationshinweise. Auch Teleprompter-Funktionen sind möglich: 
Reden oder Präsentationen lassen sich einfach in der Brille ablesen. Zu-
gleich bietet Meta eine Steuerung mittels Neural Band. Dieses Armband 
erkennt feinste Muskelbewegungen und ermöglicht beispielsweise Ges-
ten zum Scrollen oder Zoomen. 

KÜNSTLICHE INTELLIGENZ (I)
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Sie sehen aus wie gewöhnliche Brillen, können aber filmen, telefonieren, Fragen 
beantworten und Aktivitäten unterstützen. Smartglasses entwickeln sich vom 
technischen Experiment zum alltagstauglichen Begleiter. 

KI-gestützte Möglichkeiten werfen zunehmend kritische Fragen auf.
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Oakley Meta: KI für Sport und Outdoor
Während die Produktlinie Ray-Ban Meta auf 
den Alltag zielt, richtet sich die Oakley-Me-
ta-Brille vorwiegend an Sportler*innen. Sie 
kombiniert eine schweiß- und wetterfeste 
Sportbrille mit Kamera, Open-Ear-Audio und 
KI. Über Sprachbefehle lassen sich etwa 
Trainingsdaten, Wetter- oder Streckeninfor-
mationen abrufen oder motivierende Musik-
titel abspielen. Das Modell Vanguard (ab 530 
Euro) bietet dank enger Zusammenarbeit 
mit Garmin und Strava zusätzliche Funktio-
nen: Trainingswerte können per Audio aus-
gegeben werden, bestimmte Leistungs-
bereiche lassen sich über Statusanzeigen 
signalisieren. Eine automatische Aufnahme-
funktion kann interessante Momente wäh-
rend des Trainings als Videoclips festhalten. 
Die Brillenmarken Ray-Ban und Oakley ge-
hören übrigens zum selben Mutterkonzern, 
dem weltgrößten Brillenhersteller Essilor 
Luxottica.

Datenschutz als zentrale Herausforderung
Mit den neuen Anwendungen wachsen auch 
die Datenschutzfragen. Smartglasses neh-
men ihre Umgebung auf – aber was bedeu-
tet das für umstehende, unbeteiligte Per-
sonen? Bei Meta-Modellen signalisiert eine 
kleine LED-Leuchte vorne am Brillenrand, 
dass momentan fotografiert oder gefilmt 
wird. Gerade im öffentlichen Raum können 

die Personen im Blickfeld einer KI-Brille aber nur schwer einer Aufnah-
me zustimmen bzw. diese ablehnen. Dazu laufen in den USA mehrere 
Sammelklagen gegen Meta. In Deutschland hat die Organisation Hate-
Aid Strafanzeige erstattet. Deutsche und österreichische Datenschutz-
behörden haben klar darauf hingewiesen, dass heimliche Audio- oder 
Videoaufzeichnungen nicht zulässig sind, und warnen vor rechtlichen 
Konsequenzen. Wer etwa ohne Zustimmung intime Körperstellen filmt 
und die Aufnahmen veröffentlicht, riskiert in Österreich mehrmonatige 
Haftstrafen. Neue Meta-Smartglasses erkennen automatisch, ob das 
Signallicht funktionsfähig und nicht verdeckt ist. Wenn das LED-Lämp-
chen vielleicht auch nur versehentlich überdeckt wird, stoppt die Auf-
nahme.

Zwischen Komfort und Kontrollverlust
Künftige Smartglasses könnten Informationen noch stärker auf Alltag 
und Kontext abstimmen: In der Küche erkennt die KI-Brille vorhandene 
Zutaten, spielt ein passendes Rezept ein und hilft beim Kochen. Beim 
Heimwerken identifiziert sie Bauteile und führt Schritt für Schritt durch 
eine Reparatur. Informationen wären damit unmittelbar dort verfügbar, 
wo sie gebraucht werden, und das freihändig. Gleichzeitig entstehen 
neue Risiken, etwa aufgrund einer permanenten Kamera- und Mikro-
fonfunktion. Gesichtserkennung und die Verknüpfung mit weiteren 
Daten werfen erhebliche Fragen zu Privatsphäre und Überwachung auf. 
Speziell Behörden, Krankenhäuser oder Schwimmbäder planen bereits 
Regulierungen. Auch die Datensicherheit spielt eine wichtige Rolle: 
Werden Aufnahmen oder andere Informationen über Cloud-Diens-
te verarbeitet, entstehen neue Angriffsmöglichkeiten. Hinzu kommen 
mögliche Ablenkung und Reizüberflutung für Brillenträger*innen, wenn 
Informationen ständig direkt ins Sichtfeld eingeblendet werden. Ent-
scheidend wird daher auch hier ein richtiges Maß an digitaler Souve-
ränität und Medienkompetenz, um technischen Fortschritt mit Daten-
schutz und einem verantwortungsvollen Umgang zu verbinden.
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Die Oakley-Meta-Brille Vanguard wurde für den Leistungssport entwickelt und 
verfügt über einen Sprachassistenten, eine 12-Megapixel-Action-Kamera, ein 
Open-Ear-Audiosystem und einen leistungsstarken Akku.

Q
ue

lle
 : 

Fa
ce

b
oo

k



ünstliche Intelligenz hat ur-
sprünglich die Idee verfolgt, 
menschliches Denken und 
Lernen zu simulieren. Heute 

unterstützt sie menschliches Handeln in 
breiten Aufgabenfeldern. Diesen Wan-
del vollziehen auch die Weltmarktführer 
ChatGPT, Gemini und Claude. Sie stüt-
zen sich auf Rechenleistungen, Clouds 
und Investitionen führender Tech-Kon-
zerne wie Microsoft (ChatGPT), Google 
(Gemini) und Amazon (Claude). Dane-
ben wird die Liste anderer KI-Anbieter 
täglich länger.

ChatGPT: 
Vom Chatbot zur 
Digitalwerkstatt
Die wohl bekannteste 
Anwendung für gene-

rative KI heißt nach wie vor ChatGPT. 
Doch aus dem ursprünglichen Chatbot 
des Unternehmens OpenAI ist längst 
eine umfassende Arbeitsumgebung ge-
worden. Aktuelle Modelle können nicht 
nur Fragen beantworten, sondern auch 
recherchieren, Daten analysieren, Do-
kumente erstellen, programmieren und 
komplexe Aufgaben in mehreren Schrit-
ten bearbeiten. Dabei wartet die KI nicht 
mehr auf jede einzelne Anweisung. Viel-
mehr kann sie ein vorgegebenes Ziel in 
mehrere Arbeitsschritte zerlegen und 
diese nacheinander ausführen. Eine 
Recherche kann nicht nur zusammen-
gefasst, sondern gleich in eine Präsen-
tation, eine Tabelle oder einen Report 
überführt werden. Auch bei KI-generier-
ten Bildern hat OpenAI zuletzt deutlich 
nachgelegt. ChatGPT Images 2.5 er-

K

Generative KI: Vom Chatbot
zum selbstständigen Helfer

 

möglicht eine schnellere Bilderstellung und präzisere Bearbeitun-
gen. Wer beispielsweise einen Gegenstand in einem Bild ergänzen 
oder eine bestimmte Stelle verändern möchte, kann dies grafisch 
skizzieren, statt die gewünschte Änderung ausschließlich in Worten 
zu beschreiben. Damit verschwimmen die Grenzen zwischen Chat, 
Recherche, Textverarbeitung und Kreativwerkzeug immer stärker 
und führen zu einer intelligenten Arbeitsoberfläche.

Gemini: Für die komplette Medienproduktion
Google verfolgt mit Gemini (ehemals Google Bard) 
einen multimodalen Ansatz. Text, Bilder, Audio und 
Video können gemeinsam verarbeitet werden, 
auch wenn es sich um riesige Datenmengen han-

delt. Mit einfachen Anweisungen lassen sich aus Texteingaben oder 
Bildern kurze Videosequenzen erzeugen. Ebenso lassen sich beste-
hende Videos verändern oder mit neuen Inhalten kombinieren. Ak-
tuelle Social-Media-Inhalte, kurze Präsentationsvideos oder lustige 
Urlaubserinnerungen entstehen ohne klassische Videoproduktion. 
Die Entwicklung geht dabei weg vom simplen Prinzip „Text hinein, 
Video heraus“. Das System versucht, die gewünschte Szene, Bild-
komposition, Bewegung und teilweise auch den Ton gemeinsam zu 
verstehen. Dadurch wird generative KI zunehmend zu einem Werk-
zeug für die komplette Medienproduktion.

KÜNSTLICHE INTELLIGENZ (II)
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KI kann nicht nur Fragen beantworten oder Texte schreiben. Generative KI erstellt 
Videos, analysiert Datenmassen und übernimmt komplette Arbeitsabläufe.

Daraus entwickeln sich KI-Agenten als digitale Assistenten.
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Claude: Mitdenken mit ethischen Prinzipien
Der dritte im Bunde der globalen KI-Giganten 
neben OpenAI und Google heißt Anthropic. 
Das ebenfalls US-amerikanische Unterneh-
men wurde von ehemaligen OpenAI-For-

schern mitgegründet und verfolgt den Ansatz einer „Cons-
titutional AI“ („konstitutionelle KI“): Der KI wird während des 
Trainings eine feste „Verfassung“ aus ethischen und rechtlichen 
Prinzipien mitgegeben. Sie soll Vorurteile minimieren, unnötige 
Ausgaben verhindern und eine hohe Faktentreue sowie Daten-
sicherheit unterstützen. Anthropic bietet sein KI-Modell Clau-
de in mehreren Leistungsstufen an. Das Spitzenmodell Claude 
Opus setzt Maßstäbe bei Wissensarbeit, Programmierung und 
der Verarbeitung umfangreicher Informationen. 

KI-Agenten: Im Auftrag ihrer Nutzer*innen
Rolle und Aufgaben künstlicher Intelligenz unterliegen einem 
raschen Wandel. Ein klassischer Chatbot hat einfach eine Frage 
beantwortet. Ein heutiger KI-Agent erhält ein Ziel und kann die 
dafür notwendigen Schritte selbstständig planen und durch-
führen. Bisher wurden etwa für eine Urlaubsreise Inspirationen 
geholt und Informationen recherchiert, Quartiere geprüft und 
Tickets gesucht. Heute erhält ein KI-Agent seinen Auftrag, ver-
gleicht Optionen, berücksichtigt Termine und Budget, findet 
Reisewege und erstellt daraus einen konkreten Vorschlag. 
Solche Agenten können von globalen KI-Konzernen genauso 
wie von spezialisierten kleinen Unternehmen stammen. Sie 
arbeiten mit Websites, Dateien, Programmen und Unterneh-
menssystemen. Entscheidend ist dabei, dass sie nicht völlig 
frei agieren müssen bzw. dürfen. Spezifische Berechtigungen 
und Freigaben legen fest, welche Aktionen eine KI selbststän-
dig durchführen darf und wann ein Mensch eingreifen muss. So 
groß wie das Potenzial ist die Verantwortung. Je selbstständi-
ger KI-Systeme handeln, desto wichtiger werden Datenschutz, 
klare Zugriffsrechte, Transparenz und menschliche Kontrolle. 
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Europa: Herausforderer 
und Spezialisten
Erfolgreiche europäische KI-Unternehmen punk-
ten mit Datensouveränität, Compliance und Stär-
ken in hochspezialisierten Bereichen.
l Mistral AI (Frankreich) bietet starke Alternati-
ven zu den US-Unternehmen. Die Modelle arbei-
ten hocheffizient und sind teilweise offen verfüg-
bar. Der Dienst „Le Chat“ unter chat.mistral.ai ist 
direkt und kostenlos via Browser nutzbar und 
bietet ähnlich wie etwa ChatGPT Recherchen, 
Texterstellung und natürliche Dialogführung.
l DeepL (Deutschland) gilt weltweit als einer 
der präzisesten KI-basierten Übersetzungsdiens-
te. Professionelle Versionen garantieren eine 
DSGVO-konforme Datenverarbeitung und lö-
schen Übersetzungstexte nach der Bearbeitung.
l Black Forest Labs (Deutschland) sorgt mit 
seinem Dienst „FLUX“  für weltweit erfolgreiche, 
hochrealistische KI-Bildgenerierungsmodelle.
l Aleph Alpha (Deutschland) konzentriert sich 
vor allem auf den Business- und Behördensektor. 
Der Schwerpunkt liegt auf erklärbarer, nachvoll-
ziehbarer und rechtssicherer KI („Explainable AI“). 
l NXAI (Linz) entwickelt leistungsstarke KI-Mo-
delle als ressourcenschonende Alternative zu 
gängigen US-Modellen. Das Unternehmen wur-
de von KI-Pionier und JKU-Professor Sepp Hoch-
reiter mitgegründet und unterstützt mit seiner 
„TiRex“-Serie z.B. groß angelegte Analysen für 
Industrie und Robotik.
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Sammeln für einen guten Zweck
NACHHALTIGKEIT

ohin mit leeren Pfand-
flaschen und -dosen? 
Markante neue Sammel-
boxen in Linz und Um-

gebung verbinden Nachhaltigkeit mit 
sozialem Engagement. Unter dem Titel 
„Samma wertvoll“ hat der Samariter-
bund Landesverband Oberösterreich 
eine Initiative für den guten Zweck ge-
startet und Sammelboxen an verschie-
denen Schul- und Firmenstandorten 
aufgestellt. Die vollen Behälter werden 
regelmäßig entleert und die Gebinde 
fachgerecht entsorgt. Das dabei ge-
sammelte Pfand kommt sozialen Projek-
ten in Oberösterreich zugute. Zwanzig 
Boxen wurden in einem gemeinsamen 
Projekt mit der Linzer HTL 1 Bau & De-
sign in deren schuleigenem Bauhof ge-
fertigt. Die Materalien dafür stellte die 
Tischlerei Scheschy zur Verfügung.

Solidarität und Umweltschutz
Zwei „Samma wertvoll“-Boxen des 
Samariterbunds wurden kürzlich bei 
LIWEST in der Linzer Lindengasse auf-
gestellt. Die Idee dazu stammte von 
einem LIWEST Mitarbeiter, der sie auf 
der „Wall of Ideas“ vorgeschlagen hat-
te. „Diese Kooperation ist ein Beweis 
für gelebtes soziales Engagement und 
Nachhaltigkeit. Das LIWEST Team leis-
tet einen wertvollen Beitrag für Soli-
darität und Umweltschutz“, freuen sich 
Günther Erhartmaier und Michael Gru-
ber vom Samariterbund OÖ mit Stefan 
Gintenreiter, Geschäftsführer LIWEST, 
über die gelungene Zusammenarbeit. 

Nachhaltigkeit im Arbeitsalltag
Seit einigen Jahren engagiert sich das LIWEST Green Team für 
mehr Nachhaltigkeit im Arbeitsalltag. Zu den Schwerpunkten zäh-
len klimafreundliche Mobilität und ein bewusster Umgang mit Res-
sourcen. Auch Artenvielfalt, Lichtverschmutzung, Müllvermeidung, 
Beschaffung und Verpflegung stehen auf der Agenda. Bei gemein-
samen Aktionstagen werden ausgewählte Ideen aufgegriffen und 
praktisch umgesetzt. Dabei geht es nicht nur um große Projekte: 
Auch kleine Veränderungen im täglichen Arbeitsablauf können ei-
nen Beitrag zu mehr Nachhaltigkeit leisten.

W

Günther Erhartmaier, Samariterbund OÖ Landespräsident, Stefan Ginten-

reiter, Geschäftsführer LIWEST, und Michael Gruber, Landesrettungskom-

mandant Samariterbund OÖ, bei der Übergabe der Sammelbehälter (v.l.).
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 PERSÖNLICH

Verena Riessberger
Wohin würden Sie morgen Früh verreisen? 
Patagonien, das war die letzte Traumreise meines Vaters, 
die er nicht mehr machen konnte, bevor er verstorben ist.
Lieblingsmenü im Lieblingslokal? 
Lieblingsessen: immer Sushi! Mein früheres Lieblingslokal gibt 
es leider nicht mehr. 
Feueralarm: Was retten Sie? 
Alle Menschen um mich herum.
Welche Fehler entschuldigen Sie am ehesten? 
Fast jeden, solange der Fehler ehrlich eingestanden 
und eine Lösung präsentiert wird. 
Welches Talent würde man Ihnen nicht zutrauen? 
Hm … ich war während meiner Schulzeit am Mozarteum 
und hatte ein paar Jahre Gesangsunterricht.
Welche Internetseite besuchen Sie nicht für Ihren Beruf? orf.at
Wann waren Sie am glücklichsten? 
Glück ist eine Momentaufnahme, die in kleinen Dingen des Lebens 
daherkommt und oft unbemerkt wieder verschwindet. Von diesen 
Momenten habe ich bislang sehr viele erleben und auch erkennen dürfen.
Welche Erfindung bewundern Sie am meisten? 
Ist das Wahlrecht für Frauen eine Erfindung? Ansonsten alles, 
was mit medizinischem Fortschritt zu tun hat.
Mit wem möchten Sie an der Hotelbar etwas trinken? 
Ernest Hemingway und Pablo Picasso.
Und worüber reden? 
Wir würden den Abend genießen, die Gespräche kämen dann von selbst.

ach einstimmigem Beschluss 
der Generalversammlung der 
LIWEST Kabelmedien GmbH 
wurde Mag. Verena Riess-

berger, MBA, per 1. Oktober 2026 zur 
zweiten Geschäftsführerin bestellt. Ers-
ter Geschäftsführer bleibt DI Dr. Stefan 
Gintenreiter, MBA. Verena Riessberger 
verfügt über hohe fachliche Kompetenz 
und langjährige Erfahrung in der Tele-
kommunikations- und IT-Branche sowie 
in leitenden Vertriebsfunktionen und hat 
sich in einem mehrstufigen Auswahlver-
fahren durchgesetzt.

Vielseitige Oberösterreicherin
1977 in Oberösterreich geboren, matu-
rierte Verena Riessberger in Salzburg und 
studierte Betriebswirtschaft in Innsbruck, 
Wien und Minnesota (USA). Anschließend 
war sie u. a. bei der Österreichischen Post 
Business Solutions, Oracle Cloud Applica-
tions und mehr als zehn Jahre bei A1 Te-
lekom Austria tätig. Zuletzt leitete sie den 
Bereich Sales & Marketing bei SWARCO 
Futurit Verkehrssignalsysteme. Bei LIWEST 
verantwortet Verena Riessberger nun die 
Steuerung von Rechtsabteilung, Produkt-
management, Vertrieb und Marketing. In 
ihrer Freizeit reist sie gern und ist mit Be-
geisterung sportlich unterwegs.

N
LIWEST erweitert Geschäftsführung 
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